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Rußland und die Entente 
Lenius Friedensvorſchlag. 

Der Viererrat hat ſich, wie aus Paris ge— 
meldet wird, in den letzten Tagen eingehend mit 
der Frage des Bolſchewismus befaßt und iſt 
dabei zu entſcheidenden Entſchlüſſen gelangt. 
Der von Clemenceau und Marſchall Foch einge⸗ 
brachte Antrag auf Herſtellung einer militäriſchen 
Front gegen Rußland und Ungarn wurde end⸗ 
guͤltig fallen gelaſſen. Maßgebend für dieſen 

Beſchluß war in erſter Linie Lenins Ver— 
ipreochen, die Feindſeligkeiten ſofort 

einzuſtellen und auf die bolſchewiſtiſche 
Propaganda im Ausland zu verzichten, falls die 
alliierten Truppen aus Rußland zurückgezogen 
werden. Ins Gewicht fiel weiter die vom Ober⸗ 
ſten Vix übermittelie Erklärung Bela Kuhns, 

daß Ungarn bereit ſei, den Waffenſtillſtand vom 
November anzuerkennen. Der Viererrat will die 
Truppen allerdings nicht ſofort abberufen, hat 
aber beſchloſſen, die Sendungen von Munition 
und Kriegsmaterial für die in Rußland ſietenden 
Truppen einzuſtellen. Lloyd George und Wilſon 
hoben bei Bekämpfung des fraugöfiſchen Vor⸗ 
ſchlags einer verſiarkten militäriſchen Interven⸗ 
on hervor, daß dieſer neue Feldzug in Rußland 
nach Ausſage ihrer militäriſchen Berater minde⸗ 

ens ein Jahr dauern würde. Sie erklärten 
weiter, die Taifache, daß zwei franzöſiſche Regi⸗ 
menier in Odeſſa gemeutert hätten, bewieſe klar 

die Kriegsmüdigkeit der alliierten Truppen. 
Lenin hat die Anerkennung der bolſchewiſti— 

ſchen Regierung nicht verlangt.. Der Viereraus⸗ 
ſchuf; hai nun beſchloſſen, die Regierungen in 

Budapeſt und Moskau ohne formelle Aner— 
kennung als de facto beſtehend zu betrachten 
und mit ihnen in Verhandlungen einzutreten. 

Generul Smuts wurde beauſtragt, als Vertreter 
der aſſoziierten Mächte nicht nur nach Budapeſt, 
ſondern auch nach Mosſskau zu reiſen, um mit 
den dortigen Regierungen Fühlung zu nehmen. 
Der amerikaniſche Lebensmittelkommiſſar für Eu⸗ 
ropa, Hoover, ſchlägt vor, die Verſorgung Ruß— 

lands in der gleichen Weiſe zu regeln wie ſei— 
nerzeit die Verſorgung des beſetzten Belgien. Er 

denit an die Bildung eines Unterſtützungskomitees 
unter Leitung eines neutralen Staates, zum Bei⸗ 

ſpiel Danemarks. Das Komitee würde die Ein⸗ 
fuhr und Verteilung von Lebens mitteln und Roh— 
ſtoffen für Rußland übernehmen. 

Aus Moslkau wird gemeldet: Troz ki hielt 
in einer Sitzung des Moskauer Sowjets eine 

Rede, in der er erklärte, an der Oſtfront ſtehe 
rrotz dem Verluſt von Ufa alles gut, an der Süd⸗ 
front ſei die Lage ausgezeichnet, an der ukraini⸗ 

worden und bald werde auch Odeſſa beſetzt wer⸗ 
den, an der Weſtfront, wo die rote Armee ſich 
in Verteidigungsſtellung befinde, liege kein Grund 
zu Befürchiungen bevor, und an der Nordfront 
werde der Vormarſch fortgeſetzt. Trotzli fuͤhrte 

weiter aus, der Sieg wäre üherall geſichert, wenn 
die Etappe ſich ebenſogut bewährte wie die Front. 

Die Bolichewiſten müßten durchhalten, denn der 
Augenblick ſei nicht mehr fern, da die Sonne der 

Weltrevolution aufgehen werde. Die Sowjetver⸗ 
ſammlung nahm nach der Rede Trozßkis eine 
Reſolution an, in der die Menſchewili und die 
Monarchiſten, die im Bunde mit den Feinden die 

mahnt, nicht zu ermatten, da bis zur nahen 
Siunde des Sieges die größte Kraftanwendung 

erforderlich ſei. 
Nach einer Meldung aus New-VYork hielten 

800 Soldaten in Oſt-New-MYork eine Ver⸗ 
ſammlung ab, in der ſie für den Bolſche— 

wismuns demonſtrierten. ier Verſchiedene Redner 
tadelten den Imperialismus Amerikas und der 
Weſtmächte und erklärten, daß der Völkerbund in 

der geplanten Form nur geeignet ſei, Freiheit 
und Fortſchritt zu verhindern. 

Amerika und England neigen der Anſicht. zu, 
daß die ungariſche Umwälzuug zu peſſimiſtiſch 
beurteilt worden ſei und daß man ſich von Frank— 
reich oder wenigſtens von der ſehr tätigen fran⸗ 

zöſiſchen Militärpartei in eine falſche Auffaſſung 
ũber Ungarn habe hinreißen laſſen. Jetzt erſt 

treffen in Paris Mitteilnngen der Ungarn ein, 
daß ſie nicht nur mit den Alliterten in Frieden 
und Freundſchaft leben wollen, ſondern auch die 
Gruundlagen des Waffenſtitlſtandes vom November 
aneokennen wollen. Die ganze ungcriſche Ent⸗ 
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wicklung ſtärke beſonders die Partei der amerita⸗ 
niſchen Politik, die Amerika möglichſt bald aus 
den europäiſchen Sümpfen herausbringen will. 

Die bolſechewiſtiſche Agitation 
in Amerika. 

„Daily News“ melden, daß in New-Yorlt und 
Amerika übeahaupt eine planmäßige bolſchewiſiiſche 
Agitation ſtattſinde. Die amerikaniſchen Unter— 
nehmer ſeien bereitss gewarnt und behandelten 
die Lage mit der größten Vorſicht. Sie ſenden 
ſogar ſachverſtändige Leute nach Europa, um die 
Verhältniſſe dort zu ſtudieren. Die Beunruhigung die 
die amerikaniſcheOffentlichkeit im Augenblick ergriffen 
hat, geht von der Tätigteit des offiziellen Ver— 
treters der bolſchewiſtiſchen Regierung, Herrn 
Martens, aus, deſſen Geſchäftsräume nahe 
bei Wallſtreet liegen. In der amerikaniſchen 
Geſchäftswett arbeitet er mit dem Anerbieten 
von Goldkrediten, für die er im ganzen vierzig 
Millionen Pfund zur Verfügung hat, und die 
für Firmen beſtimmt ſind, die mit Rußland 
Handel treiben wollen. Martens wird 
als ein ruhiger Mann geſchildert, der ſich ſeiner 
Verantwortung bewußt ſei. Zu ſeiner Bewill⸗ 
kommung war ein Theater gemietet, in dem ſich 
über ſechstauſend Menſchen zuſammendränglen. 
Eine Zeitung „The Rebel Worker“ wurde ver⸗ 
kauft, und da rote Fahnen in Amerlta nicht ge— 
zeigt werden dürfen, trugen viele Frauen rote 
Kleider. In der Verſammlung wurde ein 
Sowjetamerika gefordert und die gegen— 
wärtige amerikaniſche Regierung wurde äusge— 
ziſcht. Die Revolution in Ungarn fand wilde 
Zuſtimmung. n 

GEine bolſchewiſtiſche Verſchwörung 
in Paris. 

Dem Büro Europa Preß wird indirekt aus 
Paris gemeldet, daß die dortige Sicherheitspolizei 
einer neuen großen bolſchewiſtiſchen 
Verſchwörung auf der Spur ſei, die zum 
Ziele habe, die fuͤhrenden Staatsmänner der En— 
tente durch Attentate zu beſeitigen. Man fürchte 
beſonders ſür das Leben Clemenceaus und 
Wil ſon s die täglich durch Drohbriefe beläſtigt 
würden. Clemenceau und auch Wilſon würden 
durch Soldaten und Detektive ſtreng bewacht. 
Dieſem Umſtande ſei es auch zuzuſchreiben, daß 
der Preſſe über den Ort und die Zeit der bevor. 
ſtehenden Tagung des Vierrats keinertei Mittei— 
lungen zugehen und auch ſonſt über Privatreiſen 
und Spaziergänge der führenden Diplomaten 
ſtrengſtens Slillſchweigen gewahrt wird. 

Kein Einſchreiten der Entente 
in Ungarn. J 

Budapeſt. 6. April. (P. A. T. 
Das ungariſche Korreſpondenzbüro mildet: 

Der Volkskommiſſar für auswärtige Angelegen⸗ 
heiten erklärte Vertreteru der Preſſe gegenüber: 
Es iſt alle Hoffnung vorhanden, daß von ſeiten 
der Entente kein ſeindlicher Schritt gegen die 
ungariſche Raterepublil geplant iſt. General 
Smith nahm das Projekt zur Kenntnis, daß gleich⸗ 
zeitig mit der Kovferenz in Paris ſich die Ver— 
ireter der Staaten, die auf den Trümmern der 
früheren öſterreichiſch,ungariſchen Monarchie ent— 
ftanden ſind, zu Beratungen verſammeln ſollen. 
Der Vorſchlag Kuhns geht dahin, daß die Ver⸗ 
treter der ungariſchen Raͤterepublik. der deutſch⸗ 
oſterreichiſchen Republik, der Königreiche Jugo⸗ 
ſlawien und Rämänien und der tſchechoſlowafi⸗ 
ſchen Republik fich möglichſt ſchnell zu einer Kon⸗ 
ferenz'in Präg oder Wien zum Zweck der 
Beſprechung der Frage der politiſchen Grenzen, 
der Regelung der wirtſchaftlichen und auch der 
Verkehrsfragen zwiſchen den einzelnen, auf den 
Gebieien der früheren Monarchie entſtandenen 
Staaten verſammeln ſollen. 

Die Unrnhen in Aegypten. 
Zu den Unruhen in Aegypten, , über die wir 

bereits wiederholt berichteten, wird mitgeteilt, 
daß ſelbſt, die Droſchkenkutſcher ſtreiken. Ver⸗ 
ſchiedentlich wurden Angriffe auf die ſtaatlichen 
Druckereien gemacht, aber die Menge wurde vom 
Militär auseinander getrieben. Zweimal wurden 
die Züge der nach Heluan führenden Bahn an— 
gegriffen, ebenſo die Eiſenbahnbrücken und Tele⸗ 
graphenämter. Die aufrühreriſchen Anſammlungen 
wurden zum Teil von Luftfahrzeugen und Ma⸗ 
ſchienengewehren auseinander getrieben. Es 

ſcheint, daß die Unrnhen von der nationaliſtiſchen 
Vereinigung „Zaat Zaglul“ eingeleitet wurden, 
die Maſſen dann aber den Leitern aus der Hand 
alitten. Sie haben ſich den Behörden zur Ver—⸗ 

jügung geſiellt, um weiteren Ausſchreitungen ent⸗ 
gegenzuarbeiten. Es iſt kein Zweifel, daß die 
Bewegung ſowohl von nationaliſtiſchen 
wie von bolſchewiſtiſchen Elemente getragen 
wird. 
die auf der Friedenskonferenz in Paris erſcheinen 
wollten, und die Nachricht, daß ein Ausſchuß, 
der in London beim Auswärtigen Amt vorſiellig 
werden wollte, auf engliſchem Boden nicht zu⸗ 
gelaſſen wurde, haben das Signal zu den erſten 
Demonſtrationen gegeben. 

Der Oberbefehlshaber berief eine Verſamm⸗ 
lung führender ägyptiſcher Notabeln ein. Er er⸗ 
klärte in dieſer Verſammlung, er habe bisher 
lediglich defenſive Maßnahmen getroffen. Es ſei 
jedoch ſeine Pflicht, die Ordnung wiederherzu⸗ 
ſtellen und da er erkannt habe, daß dies durch 
die bisherigen Maßnahmen nicht erreicht werden 
könne, ſtehe er der Notwendigkeit gegenüber, zu 
wirkſameren Unterdrückungsmaßnahmen zu greifen. 
Dieſe würden notwendigerweiſe furchtbare Leiden 
für die Bevölkerung und große Verluſte an öfſent⸗ 
lichem und privatem Eigentum bringen, unter 
denen auch viele Unſchuldige mitleiden würden. 

Zur Heimkehr der 
Armee Haller. 

Unterzeichnung des Abkommens. 
Ans Spaa wird geeldet: Das endgültige 

Abkommen über die Seimbeförderung der in 
Frankreich beſindliſchen polniſchen Truppen des 
Generals ſSaller durch Deutſchland iſt von Erz⸗ 
berger und Foch bereits unterzeichnet worden. 
Obwohl ſich die Entente das formele Vecht vor⸗ 
behält, Danzig als Landungshafen zu benutzen, 
kam man überein, daß die Truppen Hallers auf 
3 Wegen nach Polen befördert werden können: 
1. über Koblenz, Gießen, Kaſſel, Zalle, Arenburg— 
Kottbus, Liſſa, Kaliſch; 2. auf dem Seewege nach 
Stettin oder 3. über Königsberg. 

Foch behielt ſich das Recht der Landung in 
Danzig vor. In jeiner Antwort auf die anfäng⸗ 
liche Forderung Fochs wies Erzberger auf die 
eoentuellen Schwierigkeiten hin, die beim Trans⸗ 
port der Truppen durch Deutſchland entſtehen 
könnten. Es fanden hierauf neue Beratungen 
ſtatt, wobei Marſchall Foch das Projekt Erzbergers 
ablehnte und trotz ſeines Proteſtes weiter auf 
dem Recht der Benutzung Danzigs als Landnungs⸗ 
hafen beftand. 

Außer dem grundſätzlichen Vertrag wurde ein 
Uebereinkommen unterzeichnet, in dem die tech⸗ 
niſchen Bedingungen des Transports und die Art 
und Weiſe der Bezahlung der Transportkoſten 
feſtgelegt ſind. Mit der Frage der Bürgſchaften, 

die von den Deutſchen betreffs der Zukunft 
Danzigs gefordert werden, beſchäfligte man 
ſich gar nicht, da dieſe Frage mit dem Friedens⸗ 
nicht aber dem Waffenſiillfiandsvertrag in Ver⸗ 
bindung ſteht. 

Nauen, 6. April. (P. A. T. Funkſpruch 
der Krakauer Station.) Die Truppen Hallers 
beſtehen aus Polen, die aus der franzoͤſiſchen 
Armee entlaſſen wurden, die in Italien als Ge— 
ſangene weilten, und die durch die Demobiliſierung 
der engliſchen, vor allem den amerikaniſchen Armee 
befreiten Polen. Zur Zeit ſind 8 Infanteriedi⸗ 
viſionen und JKavallerieregiment formiert. Es 
werden weitere Diviſionen gebildet, deren Zahl 
mindeſtens zweimal ſo groß iſt. Die Truppen 
Hallers haben auch ſchwere Artillerie mit fran⸗ 
zöſiſcher Bedienung. Die Franzoſen haben ſich 
alle höheren Stellungen in der Armee Hallers 
geſichert. Alle Stellungen vom Oberſt aufwärts 
find mit franzöſiſchen Offizieren beſetzt. 

— 

Generalſtabsbericht vom 6. April. 
Galiziſche Front: Feindliche Artillerie 

beſchoß Pohulanka, Perſenkowka, Kulparkow und 
und den jfüdöſtlichen Teil der Stadt. Unſere 
Stellungen hinter dem Zawarſtynower Schlag- 
baum wurden mit Gasgranaten beſchoſſen. Süd— 

lich der Bahnlinie Lemberg — Przemyſl 
der übliche Austauſch von Schüſſen zwiſchen 
Artillerie und Infanterie. Der Feind griff Zabce 
und Dolhobyezow an. Die Angiffe wurden dlutig 
abgewieſen. 

Die Zurückweiſung der Nationalägypter, 
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Die Lage iſt Wolhyniſche Front: 
unverändert. 
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Litauiſch-weißruſſiſche Front: * 
Oeftlich von Lodyczyn Gefechte vorgeſchobener 
Abteilungen. 
Erkfunduugstätigkeit. A Bei Sielce wurde eine 

Oeſtlich der Szezara — — 

teilung bolſchewiſtiſcher Kavallerie zerſtreut. In 
Gefangenſchaft geriet deren Führer. 

In Vertretung des Generalſtabschefs 
Haller, Oberſt. 

Wien, 6. April. P. A. T.). Das Kor⸗ 
reſpondenzbüro meldet: Das ukrainiſche Prefſe⸗ 
büro meldet aus Stanislau: An der galizi⸗— 
ſchen Front iſt die Lage unverändert. Bei 
Kowel (2) lief das Sowjetmilitär mit 34 Ge— 
ſchützen auf unſere Seite über. Die feindlichen 
Abteilungen ergaben ſich in Gruppen von einigen 
hundert Mann. v 

Reichstag. 
(Sitzung vom 1. April.) 

2 

Abg. Jachowicz brachte eine Interpellation 
in der Angelegenheit der rückſichtsloſen Einziehung * 

der Bevölkerung in Galizien zum Heeresdienft 
und der Nichtberückſichtigung von Reklamationen 
ein. Vor Eintritt in die Tagesordnung, ergreift 
Abg. Lutos awſki das Wort. Er proteſtierte 7 

dagegen, daß Abg. Daszynſti ihm die Tendenz 
unterſchiebe, für die Anwendung des Galgens ein⸗ * 

zutreten. Hierauf wurde zur Beſprechung der 
Angelegenheit der Wahl von Abgeordneten aus dem 
Großherzogtum Poſen in den Reichstag geſchritten. 
Es ſprechen die Abg. Kiernik, J 
kowſki, Nowicki und Stychel, der die 
Gründungsgeſchichte des Landtages in Poſen aus⸗ 
führte. Das Staint wurde im ganzen ange— 
nommen. 

trages auf Freigabe des 
anderen Lebensmittel über. J 

Der Verpflegungsminiſter Minkiewiez er— 

27 x. 

dJ 

edzial⸗ 
9 * 

8 

Der Reichstag geht zur Beſprechung des An-⸗ 
Handels mit Getreide und 

38 

ã. 

klärt, er ſei ſich bei Nebernahme ſeines Amteßs 
deſſen bewußt geweſen, daß in der gegenwärtigen 
Wirtſchaftsſaiſon kein einziger Miniſter an ſeiner 
Stelle die Möglichkeit gehabt haben würde, den 
Millionen ſtädtiſcher Arbeiter und landloſer Kon⸗ 3— 
ſumenten in ausreichendem Maße Lebensmittel zu 
verſchaffen. Um wenigſtens die notwendigſten 

bitterſte Vorwurf ſei aber der, daß die Lebens⸗ 

ſchaffen, das Nötige auf legalem Wege zu exhalten. 

Lebensbedürfniſſe zu befriedigen, mußte ein Teil 
der Landprodukte zu annehmbaren Preiſen über⸗ 
nommen werden, obgleich dieſes den Unwillen der 
Produzenten hervorrief. Auf Vorwürfe und An⸗ 
griffe ſei Redner daher gefaßt geweſen. Der9 

mittel·Verſorgungs⸗Politik eine genaue Nachahmung 
des preußiſchen Syſtems ſei. Schon im Rovenber 3 
vorigen Jahres habe Redner dahin geſtrebt, dieſes 
Syſſem, daß auf illegalem Erwerb der Lebens-⸗ 
mittel beruhte, zu ändern und die Möglichkeit zu * 

So habe er jchon durch Verfügung bom 23. Ro⸗ 
vember v. J. die völlige Sequeſtrierung der Land⸗ 
produkte durch eine teilweiſe erſetzt, wobei der 
Produzent über den Reſt frei verfügen konnte. 
Dadurch war für dieſen Teil der jfreie Handel 
eingeführt. Ferner wurden die künſtlichen Grenzen 
zwiſchen den einzelnen Kreiſen aufgehoben. Es 
ſeien aber von vornherein ſo große Schwierigleiten 53 
zu überwinden geweſen, daß dennoch ohne die 
Hilfe der Entente eine Kataſtrophe eingetreten 
wãre. So konnie denn auch die Regierung nicht 5 
länger tatenlos zuſehen, wie der Pflichtteil von 
den Landbeſitzern nur ſpärlich einlief. Deshacb“ J 
wurde am 29. Januar das Straſdekret erlafſen. F 
Es war leider unerläßlich, aber ſchon 
denn ungeheurer Getreidemengen hatte 

zu ſpät, FJF ſich ſchen 8 
die Spekulation bemächtigt, oder ſie waren ins 7 
Ausland gegangen oder aber zu Schnaps ver⸗ F 
arbeitet woroden. Die heimliche Schnapẽ ⸗Brene ———— 
nerei aus Geireide nimmt, beſonders in Gali-⸗ 
zien, ſchreckenerregende Dimenſionen an. Die 
am 19. März veranſtaltete Umfrage erga 
ein erſchütterndes Reſultat. Es erwies 
daß die ſruchtbarſten Bezirke für di 
ſtädtiſche Bevölkerung nichts hergeben konnten 
oder wollten, während die Bedürfniſſe des Reitches 
für die landloſe Bedöllerung ſtetig wachſen. Gegen 
7. Millionen Meuſchen, ohne die Oſibezirke, hat 
die polniſche Regierung mit Lebensmitteln zu 
verſorgen und in den Oſtgebielen, wo man mit 
einer Million Menſchen rechnete, erweiſen ſi 
zwei Millionen. Kongreßpolen kannn och 100 000 
Zentner hergeben und Roſen, das ſeinen ganzen 
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Ueberſchuß an andere notleidende polniſche Teile 
verteilt hat, noch etwa 300 000 Zentner. Kommt 
aber Oberſchleſien hinzu, ſo würde Polen dorthin 
zirka AN/, Millionen Menſchen, faſt nur Arbeiter, 
beliefern müſſen. Deshalb wurden ſchon im 
Dezember Schritte getan, um amerikaniſches Mehl 
zu erhalten, daß uns ſeit dem Februar nun auch 
regelmäßig zugeht. Der Stand der Saaten iſt 
nicht befriedigend. Beſonders wird Hafer fehlen. 
Der Fehlbetrag dürfte 2000 Waggons ausmachen. 
Die Verhandlungen über Hafer⸗- und Gerſtenſaat 

mit Amerika haben bisher keinen Erſolg gehabt. 
Die Hafernot werden wir nicht beheben können. 
Beſſer ſteht es mit Gerſte und das wiederum 
Dank den Poſenern, die uns 1000 Waggons 
geben lonnten. Es dürfte aber möglich ſein, dank 
der Ententehilfe die ärmſien Volksſchichten bis 
zur nächſten Ernte durchzufüttern, wenn nicht 
unerwariete Hinderniſſe eintreten. Herr Dombſti 
habe den Vorwurf erhoben, daß das gegenwärtige 
Syſtem weiter beſtehen müſſe, weil es für einzelne 
Perſonen oder Gruppen vorteithaft ſei. Das 
dürfe niemand ſagen. Nur der Notwendigleit ge— 
horchend, werde das Syſtem beibehalten, deshalb 
weiſe Redner jenen Vorwurf energiſch zurück. 
Herr Daszynſki habe ſeinerſeits behauptet, daß 
das Syſtem beibehalten werde, weil die Beamten 
dubei proſitieren köͤnnen. Auch dieſen und den 

Vorwurf des Pſarrers Lutoſlawſti weiſt Redner 
zurlick und meint, er würde gern gegen ungetreue 
und räuberiſche polniſche Veamte und Kotten— 
händler den Galgen anwenden. (Stimmen: bravo. 
Slomlbinſti: „Einen ſoichen Antrag werden wir 
einbringen!“) 

Die Anträge werden den Kommiſſionen über— 
wieſen. Ein DTringlichkeitsantrag des Kriegs— 
miniſieriums beziglich des Geſetzes über Kriegs⸗ 
lieferungen wird der Militäkorimiſion überwieſen. 
Die Dringlichkeit der Anträge des Abg. Olon 

betref. die Anwendung den Körperſtrafe wird an— 
erkannt. 

Die nächſte am VNonlag ſtattfindende Sitzung 
des Neichstages wird nachſtehende Tagesordnung 
aufweiſen: 1. Erſte und zweite Leſung des Ge— 
ſetzes über die Einberufung der diplomierten 
Aerzte zum Heeresdienſt; 2) Berichterſtattung 

der Verkehrkommiſſion über den Antrag auf 
Bildung eines Eiſenbahnrats: 8) Berichterſtattung 

der Verkehrskommiſſion über die Beſtätigung des 
Delkrets über den Güterwagen⸗Transport; 4) Be— 
richterſtattung der Geſundheitskemmiſſion in der 
Angelegenheit der Befreinng der Gemeinden von 

der Pflicht der Bezahlung der Kurtoſten ihrer 
Mitalieder: 5) Berichterſtattung der Kommiſſion 
ſür Wiederaufbau des Landes; 6) Fortſetzung der 
Debatte über Verpflegungsfragen. 

Von den Friedens— 
Verhandlungen. 

Man hoffi in Ententekreiſen innner noch auf 
den Präliminarfrieden vor Oſtern. Die Tatſache, 

daß zwei Mitglieder der ſpäteren offiziellen Frie— 
densdelegation Deutſchlands (Max Warburg und 
Dr. Meichior, die als Mitglieder der Finanzkom⸗ 
miſſion dort weilen, ſich bereits auf Schloß 
Ziene befinden, gab in Paris Anlaß zu der 

Behauptung, daß jetzt die erſiten wirklichen 
Schritte zum Frieden erfolgen. Es iſt unver— 

kennbar, daß die entſcheidenden Verhandlungen 
mit Deutſchland möglichſt unauffällig und geheim 

vor ſich geyen, und erſt wenn es gelungen iſt, 
bei ſolchen unverbindlichen Verhandlungen zu 
einem Ergebnis zu kommen, wird eine zeremo— 

nielle Zuſammenkunft herbeigeführt, die dann in 

wxages im Spiegelſaal von WVerſailles bringen 
müßte. 

Die Entſcheidung des Rates der Vier in der 
Saargebietsfrage iſt nun endlich der zu⸗ 

Förſters Hannchen. 
Roman von W. Norden. 

(5. Fortſehung.) 

ESollte mir leid tun, wenn Du Dich umſonſt 
auf Kuchen und Tanz gefrout hätteſt. Der jungen 
Frau geht es wieder gar nicht gut; wie ein 

Schatten wankte ſie vorhin über den Hof, ſo daß 
der Herr den Doktor. holen laſſen will.“ 

„Was nur der Frau ſehlen mag?“ meinte die 
Schnitterin; „blühend zog ſie hier auf dem Hofe 

Hein, und nun iſi ſie ſeit einigen Wochen krank 
und elend.“ 

„Nein, Theres, Du täuſcheſt Dich, ich will es 
Dir ſagen, ſeit wann unſere Frau verändert iſt: 
ſeit dem Tode des alten Graſen, von dem Mo— 
ment an, da der junge Graf Arthur von ſeinen 
Reiſen heimkehrte und als Herr auf dem Schloſſe 
ſeiner Väter einzog. Von da an iſt es bergab 

mit ihr gegangen; ſieh nur ihre Augen an, es 
iſt, als ob ſie immer weinen möchte“ 
Im Hof ertönten plötzlich lärmende Stimmen. 

„Sieh mal, da muß es was gegeben haben, 
— gewiß mit dem Jörg, der wieder mal was 
verſehen hat. Gnade Gott dem, an dem der 
Herr was auszuſetzen findet, wenn er die Stirn 
ſo voller Falien hat! Wäre nur die Frau 
bdraußen! Die trägt er ja auf Händen, ſie 
braucht ihn mit ihren lieben, braunen Augen 
uur anzuſehen, und all ſein Zorn iſt ſogleich 
vorbeiu. 
Hermann Rohde, jetzt der eigentliche Herr des 
Hofes, ging ſoeben an ihnen vorüber. 
Doch er achtete nicht wie ſonſt auf die von 

ſchritt ſtumm, mit finſterer Stirn über den Hof 
nach dem ſtattlichen Wohnhauſe. 

aller Kürze die Unterzeichnung des Friedensver-⸗ 

dem Geſinde eifrig verrichtete Arbeit, ſondern 

ſtändigen Kommiſſion, in der Tardieun und Pro— 
feſſor Haſtins von der Harvard⸗Univerſität ſitzen. 
zur Formulierung übergeben worden. Die Ple— 
narſitzung der Völkerbundkommiſſion iſt wieder 
verſchoben worden. Weder über die Monreolehre, 
noch über die Forderung Japans iſt eine Eini—⸗ 
gung erzielt worden. Spanien hat inzwiſchen 
ſeine Bereitwilligkeit erklärt, dem Völkerbund bei⸗ 
zutreten. 

Eine Entſcheidung über die große deutſch— 
franzöſiſche Grenzfrage iſt nicht gefallen, 
und es wird immer karer, daß die vier, die in 
erhabener Einſamkeit beraten, in dieſer Woche 
noch nicht mit ihren Arbeiten fertig werden. 
Alles, was in den Zeitungen durch die Agenturen 
über die Grenzbeſtimmung oder über die Höhe 
der von Deutſchland zu leiſtenden Entſchädigung 
geſagt wird, ſind reine Vermutungen, die ſich 
täglich äandern. Noch weiß man alſo nicht, ob 
die Konferenz wirklich den Rhein als ſtrategiſche 
Grenze annehmen wird. Aber ſchon beſchäftigt 
man ſich mit der ſchwierigen Frage, wer in die— 
ſem Falle die Beſetzung und Bewachung des 
linken Ufers zu übernehmen hat. Engliſche Zei— 
tungen erklären, das Amerika pünklich mit Frie— 
densſchluß alle ſeine Truppen aus Europa zurück— 
ziehen werde und daß England, das ſchnell de— 
mobiliſtert, dann nicht mehr genug Soldaten 
haben werde. So muͤßten ſich Frankreich und 
Belgien in die Laſt einer langjährigen Beſetzung 
teilen. In beiden Ländern ſcheint man über 
dieſe Ausſicht nicht ſehr entzückt zu ſein, und es 
wird geſagt, daß der plötzliche Beſuch König Al⸗ 
berts, der im Flugzeng nach Paris kam, mit 
dieſer Frage zuſammenhängt. Der „Temps“ er— 
klärt in einem Leitartikel, daß Frankreich unmög— 
lich die Haupilaſt einer, wie er ſagt, dauernden 
Beſatzung tragen könne. Das würde auch große 
politiſche Geſahren mit fich bringen. „Dies⸗ 
mal“, ſchreibt das Blatt, „ſind alle Völker 
aus morgliſchen Gründen für uns geweſen; 
wenn es aber nun einmal in Zubunſt, einen 
Zuſammenſtoß zwiſchen den deutſchen Sinwob-— 
nern und der Beſatzunastrappe gibt, werden 
England und Amerika vielleicht weniger begeiſtert 
ſein, uns zu helfen. Dann könnten die Im— 
ponderabilien gegen uns ſein, und wie ſollen 
wir, die wir allein ſind, Deutſchland zwingen, 
wenn es ſich eines ſchönen Tages weigert, weiter 
zu bezahlen?“ Der „Temps“ weiß auf dieſe 
Fragen keine Antwort, aher die „Humanité“ 
fieht voraus, daß die dauernde Beſetzung Deutſch⸗ 
lands nur der Ausganrzepunkt einer ſtärkeren 
militäriſchen Anſtrengung für Frankreich ſein 
werde, „falls nicht“, ſo ſchreibt das ſozialiſtiſche 
Blatt drohend, „vorher eine bolſchewiſtiſche Welle 
über das Land hinweggeht.“ 

Gegen Pichons Imperialismus. 
Pichons Kammerrede, die wir berxtits in einer 

der letzten Nummern auszugsweiſe wiedergaben, er⸗ 
regte unter den Deputierten ſo große Unruhe, 
daß Deschanel öfter im Begrifie ſtand, die Sitzung 
aufzuheben. Nach der Rede Pichons mußte eine 
Pauſe von einigen Minuten eingelegt werden. 
Nach der Pauſe ergriff der Sozialiſt Moutant 
das Wort zu einer heftigen Kritik. Er ſagte, 
Pichon habe den Ernſt der auswärtigen Lage 
vollſtändig verkannt. Der Volſchewismus breite 
ſich in Mitteleuropa ſtändig aus. Eine Allianz 
gegen Frankreich, der vielleicht auch Deutſch— 
land angehören würde, ſei im Entſtehen begriffen. 
Die franzöſiſchen Soldaten in Rußland wollten 
nicht mehr kaͤmpfen. Moutant ließ ſich ausführ⸗ 
lich über die ruſſiſche Lage vor der Revolution 
aus und ſagte: 

„Wenn wir jetzt wiederum ſo ſchreckliche Zu⸗ 
ſtände in Rußland ſehen, wie zur Zeit des Zaris⸗ 
mus, ſo iſt zum Teil die Blockade daran 
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ſchuld, die mehr Menſchen umbringt als der 
Terror. Unfere Politik gegenüber Rußland muß 
abſolute Neutralität ſein. Fremde Intervention 
hat ein Land niemals vor der Anarchie bewahrt.“ 
Zur allgemeinen Lage übergehend, bemerkte 
Moutant: Welche Haltung nimmt die franzöſiſche 
Regierung in der Frage des Saarbeckens 
und des linken Rheinufers ein? Da die 
Regierung keine demokratiſchen Ideale beſiztzt, 
wenden ſich die Völker zur Revolution. Wir 
treiben eine Politik des Imperia— 
lismus, beſonders in der Frage der Verteilung 
der Kolonien Kleinaſiens, wovon die Völker nichts 
wiſſen wollen und deshalb dem Volſchewismus 
entgegengehen.“ Moulant ſchilderte ſodann die 
Vorgeſchichte der un gariſchen Revolution 
und erklärte, daß Karolyi bereits im November 
1917 den franzöſiſchen Botſchafter in Bern auf— 
geforverr habe, Ungarn gegen Deutſchland auf— 
zuwiegeln nach demſelben Syſtem, das Deu:ſch— 
land mit Hilſe der Maximaliſten in Rußland 
anwandte, was aber damals von der Fulente 
fallengelaſſen worden ſei. 

Pichon unterbrach den Redner mit den Worten, 
die ungariſche Revolution ſei ausgebrochen, weil 
die Entente Rumänien die Grenzen geben wollte, 
auf die es cin Recht habe. Moutant erwiderte: 
„Wenn Ihre Politik in den vergengenen ſünf 
Mongaten irgend etwas getau hätte, un das 
eiende Leben gewiſſer Nationen zu erleichtern, ſo 
wäre es nicht ſoweit gekommen. Heute droht 
eine öſterreichiſch-ungariſch-deutſch— 
ruſſiſche Allianz.“ Die Sitzung wurde 
unter lehhaftem Tumult vertagt. 

Aus Berlin wird gemeldet: 
Die letzten Aeußerungen Pichons in der fran⸗ 

zöſiſchen Kammer über die Lage in der 
NUkraine entſpreche nicht den Tatſachen. Das 
ukrainiſche Direktorium hat ſich nicht aufgelöſt, 
es wurde vielmehr Anfang Februar nach dem 
Ausſcheiden Winnitſchenkos unter Führung Pet— 
liuras neu umgebildet ſowie durch Vertreter der 
Wejtukraine, Konowaletz und ſpäter Dr. Petru⸗ 
ſchewitſch, vervollſtändigt. Nach Einnahme von 
Kiem diurrch die raſſiſchen Bolſchewiſten verweilte 
das Direktorium in Winnitza und hat in der 
letzten Zeit infolge des Vorrückens der Bolſche— 
wiſten ſeinen Sitz nach Prsſkurow verlegt. Das 
ukrainiſche Hauptquartier befindet ſich noch in 
Winnitza. Die ukrainiſchen Tuppen haben in 
letzter Zeit im Norden am Pripjietfluſſe gegen 
die Bolſchewiſten Fortſchritte gemacht. 

Lofnles. 

Lodz, den 7. April. 
Vom Magiſtrat. Heute um 5 Uhr nach—⸗ 

miltags findet eine Sitzung des Magiſtrats ſtatt. 
Der Sitzungsſaal der Stadtverordne⸗ 

tenverſammlung, Am Sonnabend fand die 
erſte Sitzung des Präſidiums der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung ſtatt, in der die Punkte der Ta⸗ 
esordnung der nächſten Stadtverordnetenver— 

— beſprochen wurden. U. a. wurde auch 
die Angelegenheit eines neuen Sitzungsſaales be— 
ſprochen. Wie wir bereits mitgeteilt haben, iſt 
als Sitzuugsſaal die Aula des früheren ruſſiſchen 
Mädchengymnaſiums, Sredniaſtr. 14 (jetzt Lui⸗ 
ſenlyzeum), auserſehen. Zur Beſichtigung dieſes 
Saales wurde ein aus dem ſtellv. Stadtverord⸗ 
netenvorſteher Dr. Roſenblatt und dem Stadtv. 
Kern beſtehender Ausſchuß entſandt, die auch die 
nötigen Anweiſungen für den vielleicht nötig 
werdenden Umbau des Raumes geben wird. 

Eine neue ſtädtiſche Anleihe. Der Ma⸗ 
giſtrat beſchloß den Schöffen Kaffenke und Ing. 
Dylion zwecks Aufnahme von Unterhandlungen 

er ſtill. Ob er den Sturm, der wie draußen in 
der Natur, noch unausgebrochen in ihm gährte, 
erft in ſeinem Zimmer austoben ließ oder ob er 
gleich zu Hannchen ging? 

Sie fürchtete ſich ohnedies ſchon bei jedem 
Gewitter und war daher heute ganz beſonders 
aufgeregt. Die Frage, die er auf der Zunge 
hatte, mußte ſie um ſo mehr erſchrecken, als ſie 
ſeit Wochen blaß und elend umher, ging. 

Er hatte immer geglaubt, daß mit der Ge— 
burt des Kindes alles beſſer werden würde und 
Frohſinn und Heiterkeit wieder in ſein Haus 
einzögen. Aber nein, Hannchens Weſen blieb 
gedruckt und einſilbig. — Sollte am Ende gar 
ein Kummer an ihrem Herzen nagen, von dem 
er nichts weiiß? — Sollile Hannchen ſich etwa 
doch nicht auf dem Lande wohl fühlen und fich 
in die Stadt zurückſehnen? Kamen ihr die be— 
törenden Worte des Grafen wieder ins Gedächt⸗ 
nis, dachte ſie daran, welch herrliches Leben jener 
ihr ausgemalt, wenn ſie die Seine würde? Oder 
auch — das Blut gerann ihm in den Adern — 
hatte der gewiſſenloſe Ariſtokrat nach ſeiner 
Heimkehr Hannchen wieder aufgeſucht und ihr 
von neuem die Sinne verwirrt? Doch nein, das 
konnte nicht gut ſein, denn gerade in den letzten 
Wochen hatte Hannchen es vermieden, den Hof 
zu verlaſſen, und ihre ganze Zeit im Verein mit 
der Muhme, die zu ihrer Pflege gekommen war, 
dem Kinde gewidmet. 

Aber heute hatte Hermann Rohde erfahren, 
daß der Graf im vorigen Herbſt zwei Tage auf 
dem Lindenhofener Schlofſe geweilt hatte, und 
das war es, was ihn ſeltſam beunruhigte. 

Wie, wenn er ſie damals im Forſthauſe auf⸗ 
geſucht? Sie hatte gerade dort geweilt, da er 
fich in jenen Tagen in Geſchaften in Breslau 

Auf dem breiten, ziegelgepflaſterten Flur hielt 

Von jener Zeit an war das ſonderliche Weſen 
über ſie gekommen. — Tod und Hölle, er mußte 
Gewißheit haben! 

Der eiferſüchtige Zorn, der, ſeit er die Nach— 
richt gehört, in ihm tobte, wallte ſo hejtig in 
ihm, daß er jede weitere Ueberlegung beiſeite 
ließ und die Tuͤr zu Hannchens Zimmer öffnete. 

Dort war ſie nicht, und als er ſie auch in 
der großen Wohnſtube nicht fand, ging er mit 
wachfendem Grolle weiter in die nach dem Hofe 
zu belegene Schlafſtube. 

Hier ſaß ſie an der Wiege ihres Kindes, 
— die Muhme, die ſonſt ſtets bei ihr war, 
mochte wohl draußen das Abendbrot für die 
Leute beſorgen. 

In der ſchwülen Stille, die hier herrſchte, 
mußte der ungeſtüme Eintritt ihres Mannes ſie 
um ſo mehr erſchrecken; ſie frhr jäh aus ihrer 
gebeugten Haltung empor. 

„Um Jeſus, Hermann, wie Du mich erſchreckt 
haſt! Was iſt denn geſchehen?“ 

„Gar nichts iſt geſchehen“, lachte er gallig 
anf, „ich habe nur drüben in Burgdorf zufällig 
den Kaſtellan geſprochen und von ihm gehört, 
daß der Herr Graf Arthur voriges Jahr im 
September auf zwei Tage nach dem Schloſſe 
kam, — natürlich zur Jagd. Aber er wird auch 
wohl auf eine andere Jogd ausgegangen ſein, 
— wahrſcheinlich hat er auskundſchaften laſſen, 
daß ich in Geſchäften in Breslau war, — hat 
er ſich etwa erfrecht, Dir noch einmal von ſeiner 
Liebe zu ſprechen ?“ 
„Ein greller Blitz durchzuckte die Stube, die 
Bäume vor dem Fenſter bogen ſich ächzend, ein 
oxfanartiger Windſtoß brauſte um das Haus 

mit den dortigen Banken in Sachen der Lom⸗ 
bardierung der Lodzer ſtädtiſchen Obligationen 
der 3. Emmiſſion nach Krakau und Wien zu 
entſenden. 

Stadtbereinigung. Der Magiſtrat beſchloß⸗ 
vom 1. April 1919 ab auf die Dauer eines 
Jahres die Bereinigung der Straßen und ſtädti⸗— 
ſchen Plätze jſowie die Müllabjuhr für die 
Summe von 90000 Mark an die Ärbeitsbörſe 
zu vergeben. 

Die nächſte Brotkarte ſoll nur zum Em⸗ 
pfang von 7 Ppfund ameritaniſchem Weizenmehl 
berechtigen. Komiteebrot und Roggenmehl ſoll 
nicht mehr verabfolgt werden. Von den 7Tpfund 
Megql ſind 4 zu Gebäck beſtimm und 3 Pfund 
für den Hausbedarf. In der nächſten Zeitperiode 
wird anſtatt Schmalz in derſelben MReunge und 
zum ſeiben Preiſe Speck verabfolgt. 
Vier Milliarden Keonen in Molen. 
Aus den von der öſtecreichiſch-ungarrſchen Bant 
gemachten Aufſtellungen geht hervor, daß auf 
Polen gegen 4 Milliarden öſterreichiſcher Keronen— 
Baninoten entfalles. Die Aoſtemperung dieſer 
Geloſcheine wird dem Staate 40 Milionen Kro— 
nen bringen. 

Für Gasverbraucher. Die Verwaluug der 
ſtädtiſchen Gaswerke bringt zur Ktenntnis, daß ſie 
aus Anlaß der geringen Kohlenvorräte zur Ver— 
ringerang des Zuſtroms von Gas in der Zeit 
vom Auslöſchen der fſtädtiſchen Laternen bis 
7 Uhr früh und von2 
Augenblick des Anzündens der Laternen gezwun— 
gen iſt. Der Sicherheit halber maſſen alle Hähne 
an den Lampen, Küchen uſtw. und die Gasmejſer 
für die Nacht und den Nachmittag geſchloffen 
werden. 

Lohnbewegu:g. In Sachen 
rungen der Erdarbbeitor, die von der Bau— 
deputation in ? Schichten zu 3 Tage in der 
Woche veſchäftigt werden, beſchloß der Magiſtrat 
dieſe Angelegenheit einer beſonderen Kommiſſion 
zu überweiſen, die aus 
Wojewodſki, den Schöffen Klimaszewſki und Ma— 
cinſti ſowie dem Obermgenieur Schönfeld beſteht. 
Dieſe hat in erwähnter Angelegenheit uner Ver— 
mittlung des Beruſsverbanos der Erdarbeiter 
mit den Arbeitern Unterhandlungen zu führen. 
Dieſe Kommiſſion wurde auch ermächtigt, die 
Angelegenheit der Aufſeher über die Erdacveiter, 
die Lohnerhöhung fordern, zu erledigen. Am 
Sonnabend abend fand die erſte Sihung der 
Kommiſſion unter Beteiligung der Vertreter des 
Erdarbeiterderbands ſtatt. Es wurde ein be— 
ſonderer Ausſchuß gewählt, der unter dem 
Vorſitz des Präfidenten Rzewſki die Produftivität 
der Arbeiter feſtſtellen ſoll. 

* 

Am Soͤnntag nachmittag fand die Fortſetzung 
der Jahres-Generalvperſammlung der Mitglieder 
des Berufsoerbandes der Buchdrucker ſtatt. 
Den Vorſitz führte Herr Stefan Kreian. Es 

der Forde— 

Uhr nachmittags bis zum 

dem Vizepräſidenten 
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wurde beſchloſſen in allernächſter Zeit den Druckerei⸗ Aumt zum 
beſitzern und Zeitungsverlegern die Forderung Evangelicka 
auf Erhöhung des Lohnes um 3315.0,, nach dem auo 
Warſchauer Tarif zu ſtellen. Die neuen Forde- Kuudg 
rungen ſollen vom 1. April verpflichten. Jrine aus R 

dem Gebäu 
Am Sonnabend um 5 Uhr nachmittag fand — 

im Lokal der Verwaltung der Lodzer Straß en⸗ earb 
bahmn eine zweite Sitzung in der Angelegenheit 1 F 
der Forderungen der Straßenbahnangeſtellten ſtatt. ꝛ; zuf 
Den Vorſitz führte Stadtpräfident A. Rzewſti. * vnit 

Anweſend waren Direktor Werner, der Chef der —— 
Staatspolizei Zbrozek, der Bezirksarbeitsinſpektor beitst 
Kopytowſki und Delegierte des Verbandes der itsloſes 
Straßenbahnangeſtellten. Die Delegierten forder⸗ —— 
ten für die ganze Dauer des Krieges für jeden —— 
Angeſtellten 560 M. monatlich, was gegen 21/, den Mutel 

— ſar Airſoꝛ und hüllte den Hof in — 8. —AA Sir 3. an. dae 
3 olt ohre —* de 

Der Siurm war ausgebrochen — da draußen, JAums fur wie hier drinnen. gebroch ß derleſenen 
„Sage die Wahrheit, Johanna — ſage ſie!“ de Zeit ve 
Er ſaßte ihre kalten Hände und hiell ſeinen Rhwen wi 

Mund dicht an ihr Ohr Warer hier ſarennJZoſchnittes Weibe zu verhandeln hatte, duldete keinen Zeu-⸗ 9 Anier ſrützut 
gen, außer Gott. 38 Pſs. ar 

Wieder leuchtete ein Blitz durch die zuneh ⸗ Rarzt 
mende Dunkelheit, dem ein knatternder Dounec⸗ Aeret geg 
ſchlag folgte. —X8 

vie j F i ie in hö n —9* junge Frau wand lich wie in höchſter * —*8 

„Erbarmen, Hermann! Nimm mich an Deine *⸗ Zemtro 
Bruſt, daß ich das ſchreckliche Wetter nicht ſehe — Ge 
und höre! — Warum fragſt Du mich gerade 338 über 
jetzt iach — nach ihm? Ich weiß, welchen Haß —— 
Du gegen ihn hegſt — und fuͤrchte mich nun * 38 n 
doppelt — vor dem Gewitter und vor Dir!“ ſo uſch 
ſtammelte ſie. J —z 

„Warum? — Weil ich es heute erft hörte. Jwerden em 
Es haben nur wenige von ſeinem kurzen Beſuche vehoͤrden u 
gewußt. Haſt Du ihn damals geſehen, Haun-⸗ aſeutlichen 
chen? Schlich er ſich vom Jagdhauſe nach der 
Förſterei?“ 4. Reſchl⸗ 

War es denn nach dem, was ſie in den letz Jeyren. w 
ten Monaten gelitten, ſo unendlich ſchwer, eine —— 
kleine Lüge zu ſagen? Wenn ſie „Nein“ ſagen 8* da⸗ 
konnte, ſo war Hermann ja wieder ruhig. ecer * 

„Nein, Hermann,“ erwiderte ſie leiſe, iich ignugsſe 
habe es damals auch nur durch den Forſtwärter JRaubü 
gehört, daß er dageweſen. Ich verſchwieg es Dir. Abwa boiß 
weil ich Deinen Jorn fürchteie. Deſto mehr er· jFJek von 5 
ſchreckte mich Deine plötzliche Frage. —O, RAX 
früher kannte ich keine Gewitierfurcht und keine nnabend 
vor Dir.“ RReſeroe 

moriſchung tot. ſich deſſ 
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Vodzer Freie Prefſe — Montag, den!7. April 1918 3 
Rillionen Mark ausmachen würde. Infolge der 

orſteuungen des Arbeitsinſpektors erklärte man 
eiuverſtanden, die geforderte Summe herab⸗ 

gſeßzen. Es wurde das gefordert, was die 
Straßenbahner in Warſchau bekamen, und zwar 

0 Aark Unterſtützung und ein Monatsgehalt 
Als Oſter⸗Gratifitation Zu dieſem Zweck ſoll 
don dem Straßenhahner-Verband eine Denkſchrift 
sgearbeitet werden, die an das Arbeitsmini— 
ſeriaun geſandt werden ſoll. Direktor Werner 
erklaͤrte, daß die Gefſellſchaft keine Miltel beſihe, 
um dieſe Zahlungen zu leiſten. Der Verband 
erllärie, daß der Streik um 10 Tage verſchoben 

wird, um die Antwort des Minifteriums abzu⸗ 
warien. 

.. . Die Angeſtelten der Gasanſtalten 
wandeen ſich an den Bezirksarbeitsinſpektor mit 
der Bitie aun Unterſtützung ihrer Forderung auf 
Ansʒahlung einer monatlichen Entſchädigung von 
25 M. für die ganze Zeit der Otkuparion. 

29 Angeſtellte der Wurſtfabrik von Jan 
Fijak wandten ſich an den Arbeitsinſpektor 
Kopytowſti mit der Bitle um Vermiltlung in 
der Angetegenheit der Auszahlung einer Ent— 
ſchaͤd:guag für die ganze Kriegszeit in der Höhe 
von 22 80 M. wöchentlich. 

2 
„JMiniſter Iwanowſki wandte ſich an den Prä— 
ſidenten Rzewſjti mit der Bitte, zwiſchen den An⸗ 
geſteuten des Elektrizitätswerkes und der 
Verwaltang zu vermitteln. Aus dieſem Grunde 
fand eine Hecatung unter Teilnahme des Arbeits- 
inſpektors Kropyd!owſkti und Vertretern des Ar— 
beiterrats der Angeſtellten im Elektrizitälswer? 
ſtatt. Auf dieſer Beratung erklärten die Arbei— 
ter, daß der Direklor des Elektrizitäswerkes und 
die Vehoͤrden den Arbeitern eine Entichädigung 
»on 600 Mark zugeſprochen haben. Präſident 
Rzewſt. machte den Vorſchlag, den Preis für den 
dlettrüchen Strom für eine beſtimmte Zeit zu er— 
dohen, um die Lohne mit den vom Warſchauer 
Selirizꝛitats wert gezahlten auszugleichen. Die 
Rrbeiter teilten muͤ daß ſie wegen der Schwie—⸗ 
rigkeilen der Verhandlungen an dieſen nicht mehr 
teunehmen würden. 

iahren. 

Roͤhnofſe ſaͤr Lodz. Wie ſür erjſahren, be— 
fiaden ſich in einem der engliſchen Ozſen 22,000 
Lonnen Wolle und Baumwolle, die für Polen 
beſinnat ſind. Wegen Mangel an Schiffsraum 
kenrien dieſe Rohſtoffe nicht weiter befördert 
werden. 

Fcicter. Wie wir vom Wucheramt er⸗ 
fahren, haben viele Hausbefitzer ihre Mieter zum 
J. Juli gekündigt, u. a. unter der Bedingung, 
daß die Wohnungen aufgefriſcht werden müſſen. 

JDieſe Gründe ſind nichts weiter als Ausflüchte. 
Die Mieter können ſich in ſolchen Fällen an das 
Aret zum Kampf gegen Wucher und Spekulation, 
Evangelickaſtr. 5, wenden. 
ZKundgebung. Am Sonnabend veranſtaltete 

J eine aus Reſeroiſtenfrauen beſtehende Menge vor 
dem Gebäude des Polizepräſid:ums in der Kos— 
cruszlo⸗Allee eine Kundgebung. Sie verlangte, 
daß die Reſerviſtenfrauen, die vor dem Kriege 
gzearbeitet haben, jetzt aber mittellos ſind, des 

echts auf — der Arbeitsloſenunterſtützun⸗ 
gen nicht verluſtig gehen ſollen. Eine Abord⸗ 
nung legte die Forderungen der Reſerviſteufrauen 
dar, die dem Vorſitzenden des Komitees für Ar⸗ 
beitsloſe Starkiewiez mitgeteilt wurden. Dieſer 
verſprach, dieſe Forderungen zu berückſichtigen, 
wenn die zuſtändigen Behörden die hierzu nöti⸗ 
geu Mittel bewilligen werden. 
— Fürſorge für Arbeitsloſe. 

uu cdine Sigung des Komuees 
Am Sonnabend 
für Ardeitsloſe 

JAuter dem Vorſih des Delegierten des Miniſte— 
rinms für Arbeit, Ing. Starkiewicz, ſtatt. Dem 
verleſenen Tätigleitsbericht des Zentralbüros für 
die Zeit vom 32. Marz bis zinn 5. April ent⸗ 
nehmen wir folgendes: In der erſten Woche des 
Abſchnities vom 24. bis zum 30. März wurden 

4 Unterſtützungen in der Höhe von 1236099 M. 
Pfg. ausgezahlt, in der 2. Woche, d. h. vom 

0. I, bis 5. April, gegen 1250000 M., ins⸗ 
Aert gegen 2480 099 Mi. Gleichzeitig mit den 

nfenden Unterftützungen fand die Auszahlung 
der rückſtändigen Unterſtützungen ſtatt. Die bis— 
herigen Růckſtande betragen eiwa 2750 doo V. as Zentralbüro ſammelt und bearbeitet Material, 
Ain zur Gewährung der Unterſtühungen in Natu⸗— 

ien überzugehen. Die ſ. Zt. angeregte Frage 
x Unterſtühung der Soldatenfrauen, deren Män⸗ 

xx noch nicht zurückgekehrt ſind, wurde im Sinne 
der Wanſche des Komitees entſchieden und zwar 
ſo, daß dieſe Frauen ſchon von dieſer Woche ab 

J oleich den Arbeitsloſen Unterſtützungen erhalten werden. In d itzung wurde beſchloſſen, die —æS er Sitzung ſchloſſ 
um Fürſorge für die Arbeiter bei den 

J fteutlichen Arbenen erſuchen. 
Beſchlagnahme des Paraffins. Wie wir 

wurden die Beſchlagnahmebeſtimmungen 
——8 bedeutend verſchärft. Augenſcheinlich 

das die Folgen der unlängſt in Galizien 
tdeckten Mißbräuche vermittels gefälſchter Be⸗ 
JVvilligungsſcheine. 
* Ranbüberfälle. Vorgeſtern wurde in der 

von 5 maskierten Banditen überfallen, die 
wa Polſkaſtraße der Hausbeſitzer Joſef Flor⸗ 

* 1u50 Mark und Schmuckſachen raubten. — 
onmabend drangen in die Wohnung des Poliziſten 

Reſeroe Pichla Przendzaliijangſtraße 105, in 
ſich deſſen Frau Helene befand, 2 Banditen 

—F 

ein. Einer von ihnen trug ruſſiſche Uniform. 
Die Banditen verlangten die Herausgabe des 
Geldes. Nachdem ſie Frau Pichla gebunden und 
mißhandelt hatten, raubten ſie 550 Mark und 
flüchteten. — 

Die geſtrige Spende des Vereins der deutſch⸗ 
ſprechenden Katholifen von 100 M. iſt — wie 
hiermit richtiggeſtellt wird — nur für die ka⸗— 
tholiſchen Rückwanderer beſtimmt. 

Jagdverbot. Angeſichts der Ausrottung des 
Wildes wurde auf die Dauer eines Jahres ein 
Verbot der Jagd auf Reh-, Auer⸗- und Birkwild 
erlaſſen. 

Theater und Konzerte. 
Thalia⸗Theater. 

„Tas Teſtament des Miſter Fogg?, Ausjtat⸗ 
rungsſtück mit Geſang und Tanz in 14 Bildern 

von Walter Waſſermann. 

Mit großer Spannung haben die Beſucher 
des Thalia⸗Theaters der Fortſetzung des Ausſtat⸗ 
tungsſiückes „Die Reiſe um die Erde in 40 Ta— 
gen“ entgegengeſehen und viele glaubten, daß im, 
Teſtament des Miſter Fogg“ die Fortſetzung 
und der Schluß des Romans enthalten ſein wür— 
den, den Jules Vernes Phantaſie geſchaffen hat. 
Wer das glaubte erlebte eine Enttäuſchung: 
Die handelnden Perſonen ſind nicht dieſelben. 
Dafür treten neue Geſtalten auf, denen man 
ſein Interiſſe auch nicht verſagen kann. Es ſind 
dies fünf Rew-Yorker Einwohner, die durch das 
Los beſtimmt wurden, das ſonderbare Teſtament 
des auf angeblich, unerklärliche Weiſe ums Leben 
gekommenen Miſter Fogg anzutreten; allerdings 
nicht ohne Hinderniſſe, ſondern nach dem letzten 
Willen dieſes Mitgliedes des Klubs der Erxzen— 
triſchen. Die Bedingungen waren nicht leicht. 
Jeder Bewerber um den Nachlaß — als 6. kam 
laut einer Zuſchrift zum Teſtament noch Miſter 
X hinzu — haben eine Reiſe um die Erde an⸗ 
zutreten. Die Teſtamentsvollſtrecker in New-HYork 
verteilen nach dem bekannten Gänſeſpiel die 
Felder (z3. B. Alaska, Sachalin, Jeruſalem uſw.) 
und würfeln für jeden der Spielteilnehmer, aber 
immer nach den Regeln des Spiels. Der Ge— 
winner muß 51 Augen haben und erhält eine 
Milliarde; die übrigen gehen leer aus. 

Von den Einwohnern New-NYorks kamen fünf 
Bewerber in Betracht: Profeſſor Paponel, ein 
zerſtreuter Gelehrter, Mac Real, ein Reporter 
vom „Herald“, Miß Gabel Guerrero, eine Va⸗ 
rietéſängerin, Miß Daiſy Titburn, eine Dame, 
die ſich für Kongokinder intereſſierte, Jimmy 
Crabbe, unbekannten Berufs (im 
Lanfinger) und ſchließlich ein myſteriöſer Herr X, 
deſſen Ruf und Namen niemand kannte. 

Die Reiſe beginnt. Wundervolle Bilder 
ziehen an unſerem Auge vorüber. Wir ſehen die 
Eisrieſen auf Alaska, Leute in Holland und 
Mexiko und auch den Kaliſcher Bahnhof 
in Lodz. Das größte Intereſſe erweckt jedoch 
das Bild „Schlagende Wetter“. Es zeigt uns 
die Bergwerke Sachalins, in denen all die Un⸗ 

glücklichen ſchmachten mußten, die im früheren 
Zarenreiche irgend ein Verbrechen begangen hatten. 
Erſchütternde Szenen ſpielen ſich in dieſem unter⸗ 
irdiſchen Gefängnis ab und der ſchwermütige 
Geſang des ruſſiſchen Liedes „Bumnts, ino Ma- 
Tymky. no Boarb, das jedem Gefangenen 
traute Heimatsbilder vorzaubert, erhöht den dra⸗ 
matiſchen Effekt. J —* ——— auf Miſter Foggs Milliarde 
führen uns noch in andere Lünder, an heilige 
Staiten (Jeruſalem, und an den Kongo). nach 
Siam uſw. und ſchließlich wird in New⸗NYork 
durch die Würfel entſchieden, wer die Erbſchaft 
antreten ſoll.“ Miſter X. und der, Zeitungs- 
reporter haben je 50 Augen; es fehlt alſo nur 
ein Auge, das bei zwei 
ein Ding der Unmöͤglichkeit erſcheinen muß. Und 
doch gewinnt Miſter X. Als die Herren in 
New-⸗ York den Becher heben, erweiſt es ſich, daß 
beide Würfel die Eins zeigen, eins aber zer— 
ſprungen iſt, ſodaß nur 51 Augen gezählt werden 
koͤnnen. Im letzten Bild erſcheint der glückliche 
Gewinner, und es iſt — Miſter Fogg ſelbſt, der 
durch eine Täuſchung das Gänſeſpiel in der 
Welt populär machen wollte. 

Walter Waſſermann erwies ſich auch hier 
wieder als routinierter Regiſſeur, der alle Fäden 
der Handlung feſt in Händen hält. In der Rolle 
des Strolches Jimmy Crabbe ſtand er ſchauſpie⸗ 
leriſch auf der Höhe und würzte manche Szene 
durch friſchen Humor. Auch Martin Holt⸗ 
maun'gab als zerſtreuter Profeſſor ſein Beſtes. 
Willie Schmitt war ein echter amerikaniſcher 
Reporter, Käthe Schmieden eine tempera⸗ 
menivpolle Soubrette und Luiſe Schubert⸗ 
Jüngling eine „Kongoknaben⸗Tante“ von 
reinſtem Waſſer. Die übrigen Mitwirkenden, 
— Zahl Lrecht groß iſt, hielten ſich recht 
wacker. Muſikaliſch reicht das „Teſtament des Mifter 
Fogg“ an die „Reiſe um die Erde“ nicht heran. 
Herr Glockſin hat hier etwas wenig geboten. 
Warmen Beifall fanden die von Walter Waſſer⸗ 
mann geſungenen Couplets„Die Fee vom Grand⸗ 
Café“ und „Lodz iſt ein ſchlüpfriges Pflaſter“. 
Irl. Elſe Ruſſel führte vier nette Tänze vor, 
die beifällig aufgenommen wurden. -ie - 

Thalia⸗Theater. Uns wird geſchrieben: Heute, 
abends 7 Uhr, wird Sudermanns „Ehre“ zum letzten 
Male zu 5 Einheitspreiſen wiederholt. Am Dienstag, 
abends 6t /, Uhr, findet die dritte Wiederholung veu 
„Das Teſtament des MerFogg! ſtatt. Die 
Direktion ſieht ſich gezwungen, die Vorſtelungen „Das 
Teftament des Mer. Fogg“, ab Dienstag, den 8. April, 
unt 6ꝛ/ Uhr beginnen zu laſſen. 

Hauptbernf 

Würfeln zu werſen als 

Vereine und Verſammlungen. 
Der Geſangverein „Gloria“, der ſein Lotal bis⸗ 

her am Neuen yünge 6 inne hatte, hat am Ld. M. 
im Hauſe Konſtantiner Straße 5 ein neues geräumiges 
Vereinslokal bezogen. Er wird dort heute abend 7 Uhr 
eine Monatsſitzung ſeiner Mitglieder abhalten, zu der, 
da wichtige Angelegenheiten zur Beratung vorliegen, 
eine zahlreiche Beteiligung erwünſcht iſt. 

Im RNadogoszczer Turnverein fand am Sonn⸗ 
abend unter dem Vorſitz des Vorſitzenden Herrn 
E. Kaiſſer, eine Monaisſitzung der Miiglieder ſtatt. 
Ss wurde zur Kenntnis genommen, daß der erſte 
Schriſtführer des vereins, Herr Haniſch, zum Militär⸗ 
dienſt ausgehoben worden iſt und deſſen Obliegenheiten 
an den zweiten Schriftjüthhrer Herrn Gotthold Maier 
iibergegangen ſind. Dieſer brachte die Niederſchrift 
über die letzte Monatsſitzung zur Verleſung, die von 
den Anweſenden genehmigt wurde. Nach Entgegen⸗ 
nahme der Wiitgliedebeiträge wurde beſchloſſen, daß zu 
jedem Veranügen, das der Verein veranſtaltet, ein be⸗— 
ſonderes Vergnügungskomitee gewählt werden ſoll, das 
aus ſeinex Vtte den Obmann wählt. LAa Herr Aljred 
Schnee ſem Amt als Gerätewart niederlegt, hat dieſes 
ſein Siellvertreter, Herr Theodor Grieſe, übernommien. 
Herr Eduard Kaiſch wurde als aktives Mitglied in den 
Veccin aufgenommen. Nach weſprechung verſchiedener 
innerer Angelegenheiten wurde die Sitzung um 1 Uhr 
geſchloſſen. 

Schneidermeiſterianung. Geſtern nachmittag ſand 
in der Handwerlketreſurce eine außerordentliche Ver— 
ſammlung der Schneiderinnung unler dem Vorſitz des 
Velteſten der Junung A. Antczakowſtiunſtatt. Unter 
anderem wurde die Angelegenheit der Einlleidung der 
Meiliz erledigt. 

Buchdruckerverband. Die am Sonntag vorge⸗ 
nommenen Wauhlen hatien das ſolgende Ergebnis: 
Vorſitzender Herx Joſef Pietruszewſti, Stellvertreter 
Steſan Krejan, ſtaſſcnwart Czeslaw Adamczewiti, Ver⸗ 
treter Stcejan Borſa, Schriftſührer Stanislaw Bial⸗ 
kowſti, Vertreter Stanislaiw Kabat, Beiſitzer Kazimierz 
Wisniewſti. 

Vom Lodzer Spori⸗ und Turnoerein. Die 
Boteiligung an der ſuͤr verßgangenen Sonntag vor⸗ 
mittag in der Turnhalle an der Zakontnaſttraße 82 an⸗— 
bercumt geweſenen allgemeinen Turniebung war eine 
ſehr rege.“ Außer den Turnern und Turnerinnen, hatten 
ſich auch viele Güſte eingeſunden, die zum größlten Teil 
ihren Beitritt zum Verem erllerten. Von jetzt ab wer— 
den die Turnübungen zweimal in der Woche, und zwar 
an jedem Dienſtag und Freitag abend um 7 Uhr in 
der Turnhalle ſtatifinden. 

Aus der Umgegend. 
Brzeziny. Raubmord. Vor einigen 

Wochen överichteten wir, daß der in der War—⸗ 
s3awſkatraße wohnhafte Landwirt Andreas 
Müller von Banditen überfallen wurde, die 
ihm 600 WMiark raubſen. Am Sonnabend, den 
5. d. M., um B Uhr früh wurde auf das Haus 
A. Müllers ein zweiter Raubüberfall verübt, bei 
dem WMuüller ſein Leben laſſen mußte. Um dieſe 
Zeit hörte Maller auf dem Boden ſeines Häus— 
chens ein verdächuges Geräuſch, ſtand auf, kleidete 
ſich an und ging zur Eingangstür, an der auch 
bereits gerüttelt wurde. Die Tur wurde plötzlich 
erbrochen, es ſiel ein Schuß, durch den Muller 
in die Bruſt verlezt wurde. Trot dieſer Ver—⸗ 
wundung ſtand er noch aufrecht. Da erhielt er 
einen Mieſſerſtich in den Kopf und brach zu— 
ſammen. Die Mörder feſſelten den röchelnden 
Mürtler und betraten dann die armſelige Woh⸗ 
nung, in der Frau Muller, ſein 18jähriger 
Sohn und eine 17 jährige Tochter ſchliefen. Die 
Banditen feſſelten alle an Händen und Füßen 
und begannen nach Geld zu ſuchen. Sie fanden 
jedoch keins und nahmen dajſür Kleidungs- und 
Wäjſcheſtücke an ſich, worauf ſie ſich entſernten. 
Müller war bereits tot. Als die Tochter Müllers 
ſich von den Feſſeln befreite und Lärm ſchlug, 
waren die Mörder bereits verſchwunden. Der 
jüngſte Mord rief anläßlich der in erſchreckender 
Weiſe zunehmenden Raubüberfälle und Viebſtähle 
in der noch vor kurzem ſo ruhigen Staot Auf—⸗ 
regung und Empörung hervor. Es herrſcht die 
allgemeine Ueberzeugung, daß die Brzeziner Polizei 
ihrer Auftgabe keinesfalls gewachſen iſt. Zwei 
des Mordes verdächuge Perſonen wurden in 
Haft genommen. 

— Die erſte Sitzung der neuen 
Stadtoerordneten findet am Mittwoch, 
den 9. d. Mis., ſtait. Die großte Ausſicht, 
Bürgermeiſter von Brzeziny zu werden, hat der 
Kanoidat des Arbeiterrats, Herr Waclaw VNiiedz⸗ 
wiedz. 

— Freche Diebſtähle ſind ſeit einiger 
Zeit auf der Tagesoronang. Die Diebe hauſfen 
vollſtändig ſtrafioss und das im Zentrum der Stadt. 
In der Btacht vom Dienstag auf Vtittwoch drangen 
Diebe in die Wohnung der xadenbeüterm Herſcheuberg 
in der awjkanraße, in dem Hauſe, in welchem ſich das 
Aushebungsbüro vefindet, ein. Sie öſfneten die Tur 
mit einem RNachſchlujſel und bedrohten den in dem 
gZimmer ſchlaenden 20ährigen Sohyn der Frau 
Heriſchenberg mit einem Wieſſer, worauſ ſie verſchiedene 
dleiduugsnuücke an ſich nahmen. Darauf erbruchen ſie 
eine Tür zum Nebenzimmer und ſiahlen dort häugende 
Waſche. Sie eutſernien ſich mit ihrer Beute unbeyeuigt 
Ziwer Tage zuvor wurde ein Schnituvarentauen, gelegen 
aun Rinue, ausgeplündert. 6 

Aus dem Reiche. 
Raubpuberfaulle. 

In Goller, Kreis Vomſha, wurde nachts 
das kinderloſe Ehepaar Schwarz, von 5 Baͤn⸗ 
diten ermordert. 

In Vrzezniea bei Nowo Radomſt drangen 
fünf maskierte Banditen in die Backerei des 

Kaminjki, wahrend der Aoweſenheit des weſtzers 
ein und forderlen die Perausgabe des Gedes. 
Nachdem ſie die Wohnung durchſucht hallen, 
raubten ſie 200 Rubel und verſchiedene Sachen. 
Außerdem nahmen fie zwei zufauig anweſenden 
Kunden 400 und 480 Nbi. ab. Im anderen 
Zimmer raubten die Bandilen Wäſche und ver—⸗ 
ſchledene Sachen. Iu verſelben Rachl verfuchten 
Baunditen in die Waſſermuhle bei Vrzeznica ein⸗ 

zudringen. 
Vubliner Zeitungen melden, daß Banditen am 

1. April, um 8 Uhr abenos, einen Ueberfall auf 

die Pfarre in Dyſia verübten. Nachdem ſie 
mit Revolvern und Gewehren, mit verlaroten 
Geſichtern, in die Pfarre eingedrungen waren, 
terroriſierten ſie den Probſt Geiſtl. Kwiatkowſti, 
die Hausbewohner, das Geſinde und raubten 
Silber, Privat- und Kirchengelder und einige 
Flaſchen Wein. 

Warſchau. Schließung einer Zei— 
tung. Infolge der neuerlichen Erhöhung des 
Lohnes für das Schriftſetzerperſonal ſah ſich der 
Verlag der „Goazeta lekarska“ gezwungen, die 
Zeitung zu ſchließen. Die Bezugsbeträge werden 
den Beziehern zurückgezahlt. 

Czenſtochau. Der neue Magiſtrat. 
Am 27. März fand die erſte Stadtveroroneten⸗ 
ſitzung ſtatt. Zum Stadtpräſidenten wurde Herr 
Bandke⸗Stéezynſki mit 28 Stimmen gewöhlt. Er 
iſt ein ausgezeichneter Kenner des Czenſtochauer 
Haushaltsplans und des Steuerſyſtems. Zum 
Vizepräſidenten wurde Herr Januszewſjli gewählt. 
Das Gehalt des Präſidenten beträgt 10000 M., 
des Vizepräſidenten 12000 M. und der Schöffen 
9600 Miark. 

Letzte Nachrichten. 
Die Entſchädigungsfrage. 

—B 

Paris, 5. Aprii. (P. A. T. Havasteregramm). 
Der „Temps“ merdet: In der heutigen Sitzung 
des Rats der Vier wurden die Beratuugen über 
die Entſchädigungsfrage fortgeſetzt. Ule Kom— 
miſſionen erhielien die Aufforderung, aia Montag 
dem diat der Vier ihre Anträge vorzulegen. Dies 
ſcheint darauf hinzuweiſen, daß der Rat im Laufe 
dieſer Woche ſeine Arbeiten zu veenden gedenkt. 

Rolniſch neben Deutſch. 
Nauen, 6. April. (P. A. T. Funkſpruch 

der Krakauer Station.) Das preußiſche Mini— 
ſterum'des Innern hat folgende Verordnung er⸗ 
laſſen: Im Gebiete Schleſiens, die von polniſch— 
ſprechender Bevölkerung bewohnt ſind, müſſen die 
Verwaltungs- und Gerichtsbehörden den zur Ver⸗ 
öffentlichung beſtimmten Verordnungen eine pol⸗ 
niſche Ueberſetzung beifügen. Es wird 
beabſichtigt, dieſe Anordnung auch auf die von 
gemiſchter Bevölkerung bewohnten Gebiete auszu⸗ 
dehnen. 

Näterepublik Bayern. 
Paris, 5. April. (P. A. T. Havas⸗ 

depeſche). Aus Spaa wird gemeldet: Erz⸗ 
berger erhielt einen Funkſpruch mit der 
Witteilung, daß geſtern in München die 
Näterepublik ausgeruſen worden ſei. 

Bayern erhält keine beſondere Vertretung. 
Nauen, 5. April. (P. A. T.) Funkſpruch. 

Die deutſche Regierung hat die Forderung der 
Münchener Kommuniſten abgelehnt, die verlangt 
haven, daß Bayern auf der Friedenstonferenz 
durch eine beſondere Delegation vertreten werde. 

Die Dynaſtie Karageorgewitſch 
nicht abgeſetzt. 

Wien, 6. April. (P. A. T.) Das Korre⸗ 
ſpondenzbüro meldet aus Laibach: Anläßlich der 
Meldungen, die von einigen Zeitungen über die 
Entthronung der Dynaſtie Karageorgewitſch ver⸗ 
breitet wurden, erklärt das Laibacher Korreſpon⸗ 
denzbüro, es ſei zu der Feſiſtellung bevolmächtigt, 
daß dieſe Nachrichten un wahr ſind. 

König Albert in Brüſſel. 
Paris, 5. April. (P. A. T. Havastetegramm). 

Der belgiſche König begab ſich heute im Flugzeug 
nach Bruͤſſel. Der König iſt 'don den Ergebniſſen 
der Beratungen, die zwiſchen den Mitgliedern der 
Ententeregierungen abgehalten wurden, ſehr be⸗ 
friedigi. 

Das neue amerikaniſche Heer. 
New-York, 6. April. (P. A. T. Funk⸗ 

ſpruch.) Die Rekrutierung iſt in vollem Gange 
und hat ein günſtiges Ergebnis. Bis jegt haben 
fich über 500 000 Arbeiter gemeldet. 

Paris, 5. April. (P. A. T.) Aus Wa—⸗ 
ſhinaton wird gemeldet: Das Kriegsdepärtement 
berichtet, daß die Demobiliſation bis 1. April 
58 Proz. aller 2121000 Mann zählenden Trup⸗ 

Gegenwärtig hat Amerika 
140 000 Mann in Europa, 8800 Mann in Si⸗ 

der See, 603 000 
Mann in den Südſtaaten und 4000 in den Ko⸗— 

pen Amerikas umfaßt. 

birien, 63000 Mann auf 

lonien unter den Waffen ſtehen. 

Herausgeber und verantwortlicher Schrittleiter: 
Hans Lrieſe, Lodz. 

Druch: „Lodzer Freie Vreſſe“, Petrikauer Steupe 866. 
— ————— 

Darertion: 

Thalia Tnreater 
Montag, den 7. April 1019: 

Abends 7 Uhr. Zum letzten Male! 
d Einheitopreiſe: Mt. 3, 2, 1,805 1. 00 u. 30 big. 

„Die Ehre“ 
Schauſpiel in 4 Alten von Hermann Sudermamm. 

Zu beachten: Amphie. 
vormittogs von 21— 12 Uhr vert ut, 

in den übrigen Kaſſaſtunden. 
Biddetvorvertauf tautich. 

— —— 
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diuri Itunge! mvon Spionen 
8 Londoner Tower. 

Wieſiein den Tod gingen. 

Im Laufe des Krieges wurden zahlreiche Spione 
im Londoner Tower hingerichtet und auch im 
Laufe der letzten Wochen wurden noch einige 
Männer., die angeblich Spionage getrieben hatten. 
von Gardetruppen, die in Frankreich gefochten 
hatten, erſchoſſen. In der „Daily Mail“ finden 
ſich einige Schiiderungen von der Art, wie viele 
dieſer Männer in den Tod gingen, wie fie bis zum 
legten Augenblick ihre Kaltblütigkeit bewahrten 
und auch angeſichts des Todes keine Furcht zeigten. 
Nach ſeiner Verurteilung zum Tode wurde Karl 
Lody, ein Offizier der deutſchen Kriegsmarine, 
in die Wellington-Kaſerne gebracht. Ein Oijfizier 

verkündete ihm, daß er am folgenden Tage im 
Tower erſchoſſen werden würde. Der deutſche 
Offizier wurde, wie das Blatt ſchreibt, totenblaß. 
wandte ſein Geſicht ab und gab ſich alle Mühe, 
Haltung zu bewahren, was ihm auch gelang. Er 
verlangte zu eſſen, und man brachte ihm ein ſorg— 
ſam ausgewähltes Diner, das er ſcheinbar mit 
großem Appetit einnahm. Die Nacht, die ſeinem 
Tod voranging, verbrachte er in Geſellſchaft eines 
deutſchen Feldkuraten, der als Gefangener in Lon— 
don weilte, Er ſprach mit ruhiger, feſter Stimme 
und man konnte ihm abſolut keinerlei Erregung 
anmerken. Gegen Morgen erſchien ein Offizier 
in ſeiner Zelle und teilte ihm mit, daß es Zeit 
ſei, ſich für den letzten Gang zu rüſten. Lody ver—⸗ 
beugte ſich, kleidete ſich ſorgfältig an und bat um 
ein Glas Brandy. das er auf einen Zug hin— 
untergoß. 

Dann ſchüttelte er dem Geiſtlichen die Hand 
und wandte ſich mit den Worten an den engliſchen 
Offizier: „Ich glaube nicht, daß Sie einem Spion 
ebenfalls die Hand geben werden.“ — „Einem 
Spion allerdings nicht,“ ſagte der Offizier, „aber 
einem ſo todesmutigen tapferen Mann, wie Sieç 
es ſind.“ Hierauf ſtreckte er Lody die Hand ent⸗ 
gegen, die dieſer ergriff und heftig preßte. 
Draußen warteten die Soldaten auf Lody. Feſt 
trat er ihnen entgegen und rief, bevor ſie ſchoſſen, 
laut aus: ‚Die Richter waren gerecht. Ich habe 
den Tod vordient.“ Dann krachte die Salve und 
Lody ſank tot zu Boden. 

Sehr ſtandhaft benahm ſich auch ein junger 
Mann aus Uruguay, der ebenfalls zugunſten der 
Deutſchen Spionage betrieben hatte und der im 
Tower die letzte Nacht vor ſeinem Tode verbrachte. 
Er verbrachte die Nacht vor der Excekution in 
Geſellſchaft einiger Landsleute, mit denen' er 
ſcherzte und lachte. Als der Morgen graute, bat 
er um eine Flaſche Champagner, die ihm gebracht 
wurde und die er ganz allein austrank. Dann 
machte er in der ſorgfältigſten Weiſe Toilette, 
manikurte ſich und ließ ſich raſieren. Als die 
Stunde ſchlug, zu der die Hinrichtung ſtattfinden 
ſollte, zündete er ſich eine Zigarette an und als 
der Offizier ihm ſagte, daß die Soldaten bereit— 
ſtünden, bat er lächelnd, daß man ihm geſtattet. 

die Zigarette, die erſt halb geraucht ſei, zu Ende 
zu genießen. Dann warf er ſie weg, ſtand ſtramm 
auf und winkte den Soldaten zu, die die Gewehre 
in Anſchlag gebracht hatten. Weniger ſtarknervig 
zeigte ſich ein anderer Spion, der ohnmächtig auf 
eine Bank ſank, als die Soldaten die Gewehre er— 
hoben. Während er bewußtlos dalag, krachte die 
Salve, die ihn vom Leben zum Tode beförderte. 

Mutig und mannhaft benahm ſich auch ein 
jüdiſcher Kellner, der in einem Hotel in Blackpool 
bedienſtet geweſen war und der den Deutſchen 
Rachrichten über Truppenbewegungen in London 
hatte zukommen ldaſſen. Auf dem Wege vom Ge— 
füngnis zur Exekutionsſtätte jſang er ununter— 
brochen heitere Vieder, unter anderen auch das ſo 
populär gewordene „Tipperary“. und plauderte 
mit den Soldaten, die ihn gebunden führten. 

Als man ihm die Augen verbinden wollte, 
wehrte er ab, und als man ſie ihm doch verband, 

ſchrie er laut, daß er entſchloſſen ſei, dem Tod ins 
Antlitz zu ſehen und ſich nicht vor ihm fürchte. 
Man gewährte ſeine Bitte, und als die Soldaten 
feuerten, rief er: „Grüßt Mary von mir!“ Dann 
ſank er. ohne noch einen Laut von ſich zu geben. 
tim . .. 
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Kleine Beiträge. 
Friedenslongreß und Wertiprache. Als 

ob der Friedenskoöngreß mit der Orrnung imnſeres 
armen alten Europas noch nicht genuq zuu run 
hätte, ſoll er auch noch mit der Frage der Ein— 
führung einer 
werden. 

allgemeinen Wellſprache befaßt 
Seuigſten nd die * * dieſes 

Geſangbücher 
jowie andere zur Konfirmation geeignete Vücher, 
Oſter⸗,Konfirmations- und div. Gratulations⸗ 
jowie Anſichtskarten, Papeterien, Briefpapvier 
mit Bibelſprüchen, Schreibhefte, Glanz⸗, 
Krepp- und Seideupapier, Papierſervielten. 
Tiſchlaufer ſowie Notizbücher, Poeſie- und Poſt⸗ 
karteu⸗-Albums in großer Auswahl, einpñehlt 

die chriſtliche Buchhandlung 
von Hax Renner, 313 

Petrikanuer Straße . 165. 

nicht völlig ausgeſetzt haben. 

Gedankens, beſonders die Eſperantiſten, gegen⸗ 
wärtig in dieſem Sinne ſehr tätig, und ſie hoffen 
die internationale Diplomateuvecſem lung, die der 
Friedenslongreß veranlaſſen wird, für die Ein-— 
führung einer Weltſprache intereſſiren 
zu können. So hat der engliſche Eſperanto- 
bund bereits einen entſprechenden Antrag bei 
der hritiſchen Regierung eingereicht, und die 
deutſchen Eſperantiſten ſollen dem Vernehmen 
nach bei dem Ausſchuß für die Errichtung eines 
Völkerbundes im gleichen Sinne vorgegangen ſein. 
Eifrig regen ſich auch die Vertreter der Welt⸗ 
ſprache in Schweden. Von der Einführung einer 
künſtlichen Sprache als allgemeiner elhijs 
ſprache erhoffen die Anhänger dieſes Gedankens 
nicht nur prabktiſche Vorteile im zwiſchenvölkiſchen 
Verkehr, ſondern auch eine Erhöhung des Zu— 
ſammengehörigkeits-· und Brüderlichkeitsgefühls 
der Menſchheit. Es verdient bemerlt zu werden, 
daß die Eſperantoorganiſationen zu den wenigen 
internationalen Körperichaften gehören,' deren 
zwiſchenſtaatliche Beziehungen während des Krieges 

Auf der 
anderen Seite freilich herrſcht im Lager der Welt— 
ſprachler ſelbſt noch keine Einigkeit. Den Eſpe— 
rantiſten, die unbeſtritten die größte Gruppe 
bilden, ſtehen die Idoiſten feindlich gegenüber, 
und in jüngſter Zeit hat der ſchwediſche Schriſt⸗ 
ſteller Sven Forſhell wieder eine neue Tut 
jprache vollendet, die ſo international ſein ſoll, 
daß jedes Volk mit ihr zufrieden ſein muß. Nach 
den Mitteilungen der weltſprachlichen Geſellſchaſten 
haben ſich in Schützengräben und Gefangenen— 
lagern während des Krieges zahlreiche neue 
Anhänger des Weltſprachgedankens geſunden und 
nene Gruppen gebi ildei. 

Jeuchtfeöhliche Taufe. das lleine Ge— 
jchichtchen, das hier erzählt werden ſoll, wird 
jedermann gefallen, der einen guten Trunk zu 
ehren weiß. Wer aber in jeglichem Alkohol nur 
Gift ſieht, wird ſich ſchaudernd abwenden, was 
38 übrigens unbenommen bleiben ſoll, trotzdem 
aber ſchieruch den Mund zu einem Proteſt öff— 
nen, deun er müßte ſich gegen einen Großen der 
Winenſchaſt, aegen einen hochberühmten Arzk, 
gegen keinen weringeren als Ernſt v. Bergmann, 
den Zürſten der Chirurgie, wenden. Es war bei 
der Taufe jeines Enkels des Sohnes ſeiner Toch—⸗ 
ier —B Das wurde in — A in 

Bergmanns Villa zu vagcea begangen. 

Rittasszeit nicht — 

An 
reichbeſetzter Tafel, die einen großen Are: 
— und Freunden vereinigie, brachte er 
einen Trinkſpruch aus, ließ ſich daun den Taäuf⸗ 
ling in den Arm legen und träufelte hur einen 
Teelöffel Champagne. auf die Zunge, die gieris 
den ſchönen ngemonnen Trauk ſog.“ Neturkich 
gab es bei den anweſenden Muüttern, den atten 
wie den jungen, einen Sturm, ſie waren allie 
eutſeht, aber er rief ihnen beruhinend zu: „Jus 
habe ich bei jedem meiner Kinder 9 und es 
hat keinem was geſchadet.“ Bergmann hiert eben, 
und er wußte Beſcheid warum, den Alkohol 
für ein Gift. 

Die gemütlichen 8* raſſern. Tie jüdafri⸗ 
kaniſchen Kaffern —* durchaus deine ſo wilden, 
kriegeriſchen und unverträglichen Leute, wie man 
allgemein anzunehmen geneigt iſt. Ein Piſſtonar, 
Pater Philippus, der unter ihnen wirt;e und 
auch in einem ofiecugefaingnis ätig iſt, in deni 
die Schwarzen ihre S trafen verbüßen, weiß aller⸗ 
lei Gemütliches aus dieſem Gefängnis zu er— 
zählen. Jeden Sonnabend morgen wourden die 
Gefngnigtore geöffnet. die ſchiarzen Sträflinge 
hatten Ausgang. Sie giugen, ihre Frauen 9 
Freunde zu befuchen, und fanden ſich als brave 
und gewiffenhafie Leute půnẽetlich aeder zum 
Abendeſſen ein. Wenn einer zu ſrät zu zrücklehrte, 
purde über ihn eme ſehr einfache, aber für das 
Kafſerngemüt offenbar recht rdinige Srcaſe ver⸗ 
hängt: der Bummler mußte ohne Abend en zu 
Vett gehen. Am Tage — die Kaffern zu 
Ausbejſer: angsarbeilen auf der Straße verwendet: 
ein Wärtec geleitet ſie zu ihrem Arbei:splatß nud 
ſoll ſie zur Mittagsſtr. ude wieder zum Fſſen 
tingen. Fine Tages ſchlätt nun der 
Wärter ein. Di Mittagsſtunde komnit, und die 

——— beginnen zu knurren. Der Man en 

Aufſeher iſt abſolut nicht zu eriweten. Fr hört 
auf keinen Nuf, auf kein Geräuſch. Nach einigem] 
Zweifel, was in einem ſolchen Falle zu tun 
wäre, ſchultern die Leute ihre Schaufeln —8 
marſchieren in langem Juge 9— Rolizeiamt 
zurück. Mit ſorgenooller Miene teilt einer den 
Beamten dort mit, daß de —* zur Mittags⸗ 
zeit nicht aufgewacht ſei. Die Kaftern wurden 
darauf zum Eſſen —— —8* aber inſtändig, 
ihnen einen anderen Wärter zu geben, der die 

s von 4 

nicht J 
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A OTESCHIC/& C 
lbaod2, kKilinsku-Strasse 62 (idzeusſa) 

empfehlen: 
Asphalt⸗Dachpappe „Bitum“ 

Klebemaſſe 
Srteinkohlenteer, 

Chamorteſteine 
Chamottemehl 

Eiſenklinker (Vaſaltſteine) 
Port land⸗Cement. 

Raſche Berichte 

0 0 

Wertvolle Aufiẽtze 

0 0 

Achtung! 

Das Hut⸗Geſchäft J. Frett 41 nach der Audrzeja-Straße 2 iſt von der Promenadenſtraße 
übertragen und beſitzt keine Filialen. 

—— — 

Codzer Freie Preſſe 
erſcheint 7 ſal wöchentlich 

Nachriditen -·Uebermittelung 

Handel und lokale Creigniſfſe 

Wirkungsvolle Anzeigen infolge guter 
teciniſcier Ansſührung, Anordnungu. ſlarker 
Verbreitung im kaufktäftigen Publikum 

—X kantor Inſe⸗ ſnen 
Spezealarzt J 

ſit Han· n. vrneciſche ſraalhe ten. 
Petrikauer Straße Nr. 144, 

SEcke der Evangeliſchen Stratze 
Behan blung mit Röntgenſtrahlen u. 
Quarzlicht Haarzusſau) Elektri⸗ 
J—— u. Mafſage (Maͤnner⸗ 

ſchwaͤchc). Kr 
O-2u. v. —S, ĩ. Damen v. 5—46. 

mit Z3klaſi. Schulbildung, ſuch 
tellung als Kaſſiereris, Ber 

kauferin oder zu ——— 
Eeil. Off. unter »„Sch. M.⸗ 
die Exp. d. Bl. erbeten. —8 

Geſucht 

Lehrer nempfang von 

Gerber- 
Werkführer 

erſtklaſſige Kraft, ſucht für Liert 
Stellung. Dif. unter. 
die Erp. d. Bl. erbeten. 

mit Gymnaſialbildun den Unterricht von 3—4 8 —— 
auf ein Gut. 11163 

Ofierten aub „Hauslehrer“ an 
die Exp. d. Bl. erbeten. 

Getber“ a 1 —9* rſtattung und 
0 

Sluohaozka 
wydzialu human. 
Wsaeehniey 

—I 
Manipulant) wird per ſoſort ge⸗ 
ſucht. Ausführliche Off. biß 1274. 
Warſchau. Nowolivki Ua- 
Wohnung 17. 1088 

na Wolnej 
Palskiej udziela lek- 

eji. Wiad“: ul. Andreeju 7, mm. 8. — 
ũ iti od 10--12 i 2- 4, *pöoec, —XEXE ũber p ⸗ litik, polonistyka. pecq 1060 Knecht ſowie 

Junges Fräulein, Dienſtmagd 
0 welches deutſcheu. polniſch ſpricht, welche mit Landarbeiten gut ver⸗ 

ſucht per ſofort oder ſpäter Stel⸗ 
lung als Bonne, Stütze der Haics⸗ 

frau, Verkäuferin, Kaiſiererin oder 
ödgl. Zu ertragen bei Schilling. 

Juliusſtr. 17, W. 10. 

traut ſind, werden nach auswärts 
geſucht. Adolf Goldberg. An⸗ 
dorzejaſtraße 1. 1077 

100 

Beſtellungen nimmt an? 

908 

dus Ccholungeheim Zionsſttle“ Wiyn 
Lesniczowka Il Post Sieradz 

wird in dieſem Sommmer wieder eröfnet und' empfiehlt ſich den J 
ehrten Erholungeb bedürftigen. 

— — Nr.37, 24 Uhr nachm und M. Wiesner, 
Näheres zu erſahren 

—E N. 1059. 
bei Adol 

Petrikauer Stratße Nr. 86 
Unlere Gelchäftsſtelle 

wärts. 

Frãuleĩn 
18 Jahre alt, evang., mit guter 

Erziehung, öklaſſiget Gymnajial⸗ 
bildung, Stenowpiſtin, der Lan⸗ 
desſprachen in Wort und Schrift 
mächtig, ducht Stellung im Büro 
oder als Erzieherin, hier oder aus⸗ 

Off. unter 
Exp. dZtg. erbeien. 

Ein Knabe 
von 14 -16 Jahre, welchet Luſt hat 
das Konditoreifach zu erlernen, oder 
ein Volontär, der ſich weiter 
bilden will, kann ſich melden. 
Petrikauer Straße 118. 10855 

Sturmfreies 
A. E.“ an die 

1105 

Alte Münzen 
und —— für inſrei⸗ 
Ariãnqer. Dluga 103. WB. 

moͤbl. Zimmer 
möglichſt mit ſeparatem Singang 
zu mieten geſucht. Offerten unter 

an die Ep.'d. Bl. 
in erbeten. 

993 

XVIID 
für eine Neitungsdruckerei werden ver fofort zu kaufen 

B.“ an die Expedition Offerten unter 
dieſes Blattes erbeten. 

„O. 

Fenſſer 
222 für Dach⸗Verglaſungen ufſw. 

T. HANELT, 
ROH-und DRAMT-GLAS 

Vaumateriulien und Bauglus, 
—PMPuſta⸗Straße 17. 

Zum Ausſchneiden! 

Fahrplan 
der Lodzer Fabrikbahn. 

Zum Ausſchneiden! 

Zn kaufen geſucht! 
Für die beiden neuzueröffnenden Schulen in Konſtantinow 

zu kaufen geſugt. gebrauchte Schulbũnke 
Sel Anqeote an die Exped. * Blattes erboeten. 

die zweite ordentliche 

Groͤßer en Poſten trockenes 

Brennhnolz 
zu kaufen geſucht. 

VAusführeiche Angeſote mit Preisangabe unter 
in der Ernedition dieſes Blattes mederzulegen. 

„G. P. B.“ 

Tages-Ordnung: 
1) dicchenſchaitsbericht der Verwaltung. 

ſtart. 

) Wagqlen. 
3) Feſtſetzung des Budgets ſur —1919. 
5) Aumräge der Piitglicder. 

364 Iglieder erſucht 

Amdteur⸗Photogruphen⸗Rluh in Lod,. 
Mittwoch, den 9. April, abends 8 Uhr 

findet im eigenen Lokale, Rozwadowſta⸗Straße Nr. 34 

II 
) Rechcenſchaftsbericht der Neviſionskommitſion. 

Um zahlreiches End pünktliches Erſcheinen der Herren Mit— 
der Vorſtand. 

438). 
X Zug Nr. Abfahrt Lodz Ankunft Koluſchki Anſchlus nach 

— 252 1220 110 Warſchau, Sosnowice 
254 620 710 Warſchau 
256 11836 1250 Warſchau, Skarzisko 
258 430 520 Sosnowice, Tomaſchow 
260 840 950 Warſchau 

gug Nr. Abfahrt Koluſchki Ankunſt Lodz Anſchluß von 

253 240 330 Warſchau 
255 —RT —X Sosnowiee, Warſchau, Tomaſchow 
257 130 245 Sosnowice, Tomaſchom 

10031 259 616 7oe Warſchau, Tomaſchow 
261 1020 1120 Sosnwice 

Die unterſtricheren Minuten⸗-Zifern hedeuten die Zeit von 6 Utzr abend? bis 6 Uhr aegenuJ 

X 
In 
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und We 
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Bedauer 
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werde m 
und nich 

D Deut 
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genen au Wiederau 
Gebiete? 

De 

Der, 
jeines in 

dem Gr 
hartnäckig 
Vernſtorf 
Volk ſcho 
Frieden n 
ſei, als 
Vertrauer 
Waſſenfti 
den End 
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ungen, 
Es iſt 
fort, da 
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ſchöpftes 
und ſage 
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ſch en G 
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